
reıits bestanden hat Eın Ühnliches mıt dem Hınweiıs, da{fß 1es auch gische Charakter und die atheistische
Verfahren MIt geeigneten Modifika- von einıgen Bischofskonferenzen DC- Tendenz der Jugendweihe bis-
tiıonen gilt, WEenn sıch dıe Er- wünscht worden se1l un InNnan damıt her VO  - keiner offiziellen Stelle

die Freiheit des einzelnen VOor kollek- wıderrufen wurden“. Unter HınvweisNENNUNS VO  $ Weihbischöten handelt.
lle partikularrechtlichen, gewohn- tıvem ruck sicherstellen wollte Da- auf einen Artikel 1im „Neuen
heitsrechtlichen oder andere Jegiti- miıt leiben dieses Fazıt wırd INan Deutschland“ VO 26 Februar 1972
inNeEN Ausnahmen werden VO  3 diesem ohl ziehen müuüssen Bischotsernen- der allerdings Fragen der atheisti-
Artikel nıcht betroften. NunNsSCH 1M wesentlichen ıne Angele- schen Erziehung ın der Sowjetunion
Artikel bekräftigt, daß alle genheit der päpstlichen Geheimdiplo- ZU Thema hat un VO einem Rus-
diesem Verfahren beteiligten DPer- matıe bei bloßer informeller Miıtspra- semMn geschrieben wurde sprechen
ON der strikten che VO  } Einzelpersonen un: bischöf-„päpstlichen“ S1e VO  — einer gerade 1n etzter eıt
Schweigepflicht unterliegen. Artikel lıchen remıen. Die diözesanen Räte, beobachtenden verstärkten et0O-

stellt fest, dafß alle Jlegıtımen g- VOT allem der Pastoralrat, kommen Nung des atheistischen Bekenntnis-
währten oder erworbenen Privile- beim unmittelbaren Ernennungsver- UuN Gelöbnischarakters. Diese Merk-
gy1en hinsichtlich der Mitwirkung tahren 2uUum oder Sal nıcht ZU Zu- male un: Ausrichtung andern
der Bischofsernennung VO  ; diesen SC Nur bei der Intormation über die liege ıcht 1mM TmMessen der Bischöfe:

Normen nıcht berührt werden, Sıtuation 1n der Diözese annn s1e der „In der Beurteilung Jugendweihe
untıus stärker einschalten. Von Ra-daß 1aber die betreffenden Regıierun- 1St die Kirche gebunden die Ab-

SCH, Ww1e€e das Konzıil wünschte, auf ten un remıen scheint INa  z} offenbar siıcht derer, welche die Jugendweihe
diese freiwillıg verzichten mOögen. nıcht 1e] wıssen wollen Man hat veranlassen un: die Jungen Men-

den Eindruck, dafß 1in erster Linıe schen Aazu drängen.“ Solange die
Keın Platz tür die Räte? das gewiß berechtigte Anliegen Jugendweihe „Kultersatz unchrist-

geht, dem Heıiligen Stuhl mehr ber- licher und atheistischer Prägung
Sieht In  . diese Normen auf blick verschaften. Darauf deutet 1St, könne die Kirche iıhre Ablehnungauch die Aufwertung der Kirchen-dem Hintergrund der vielfachen VO  w iıcht aufgeben. Dabei verweısen S1e
Theologen un: kirchlichen Gruppen provınzen gegenüber der Bischofs- autf den Pastoralbrief VO Sep-geiußerten Wünsche nach mehr Mıt- konferenz hın Dies entspricht aber tember 1967 (vgl Oktober
sprache bei Bischofsernennungen, nıcht dem Wortlaut der Ausführungs- 1967, 456. in dem bereits hiefß
wiıirken s$1ie ernüchternd. Sıcher, der bestimmungen VO Ecclesiae SAanciL4e „ Wer als katholischer Christ 1n die-
Raum der vorgesehenen Konsulta- (Nr. 10), heißt die Bı- SCIMN Sınne die Jugendweihe versteht
tion 1St erweıtert worden. Bischöfe, schofskonterenzen sollen nach Ma(ß- un dennoch freiwillig daran teil-
Priester, Ordensleute un: Laıen kön- gabe VO  3 Normen, die VO Aposto-

lischen Stuhl erlassen oder noch nımmt, sündiıgt den lau-
1E  ; stärker beratend mitwirken, doch ben
ımmer Nur als Einzelpersonen, die erlassen sınd, in sorgfältiger un: DCc-
eichter auswählbar sind. Auch die heimer Besprechung über Bischofts- Dıiese erneute Bestätigung der grund-
Priesterräte können als solche eın sätzlıchen Beurteilung der Jugend-kandıdaten für ıhr Land 1n jedem weiıihe wird klar abgegrenzt VO  e derVotum abgeben. Tuccı begründq;e dies Jahr beraten

Aufhebung kirchlicher Vorschriften.
Die grundsätzliche Ablehnung ent-
springe AaUS der „Forderung des Er-

Pastoralbrief der DR-Bischofe sten Gebotes. Dıiıe Sanktionen bezüg-
lich der Teilnahme an der Jugend-AZULI ugendweihe weıihe dagegen kirchliche Vor-
schriften. Diese haben die Bischöfe

Kurz VOL ÖOstern SIng allen Priestern Zıtaten auf die vorangegangenen Er- auch MIt Rücksicht auf die schwierige
in der DDR eın Pastoralbrief der klärungen. Dıesen stellen S1e est- Sıtuation der Gläubigen aufgehoben;
Berliner Ordinarienkonterenz Z 1n stellungen über die heutige Realıtät 1967 für die Jugendlichen, die
dem ZUuUr rage der kommunistischen und Aussagen von staatlicher Seıite der Jugendweihe teilgenommen ha-
Jugendweıihe erneut Stellung genom- gegenüber. Wichtig siınd einıge ben, 1969 für die Eltern, welche ıhre
men wırd. Dıiıe Bischöte sahen siıch „Grundsätze der pastoralen Beurte1- Kiınder der Jugendweihe teilneh-
nach iıhrer eıgenen Aussage A2AZUu Ver_r- lung un: Behandlung“. iINenN ließen ften Wr jedoch se1t-
anlaßt, „weıl sıch seit der etzten of- dem, W a4s NiE der anstelle der
fiziellen Verlautbarung der Berliner Sanktionen (Exkommunikation) DC-Um einheitliche Beurteilung forderten „geeıgneten Bewährung 1mOrdinarienkonferenz ZUfFr rage der emu  SA Oan Glauben“ verstehen 1St.Jugendweihe VO 25 1969 der
Druck ZUr eilnahme der Ju-
gendweihe allgemeın verschärft hat Zunächst geben die Bischöfe die Die Bischöfe konstatieren, daß sıch

Stimmung eines Teiles der Gläubi- Gläubige un Priester angesichts der
un darüber hınaus die ideologische SCIL wieder, die der Meınung sınd, Not, der Verschleierungstaktik un
_A1'1'srichtung deutlicher geworden anderer Belastungen eiıne private
1ST

dafß angesichts vielfältiger Lockerun-
SCcnh kirchlicher Vorschriften „auch Meınung ın der Beurteilung bilden.

Das Schreiben knüpft die Aussage die bischöflichen Bestimmungen ber Doch könnte eine solche Meınung
VO  - 1967 un 1969 un bringt die Teilnahme bei der Jugendweihe nıcht Grundlage der Pastoral sSe1n.
bewußt keine e Erörterung des geäindert un erleichtert werden „Denn jeder Seelsorger steht in der
Fragenkomplexes. Statt dessen VeOI- können“. Diese Ansıicht teilen die Bı- Sendung der Kırche un 1St Verkün-
weısen die Bischöfe mıiıt zahlreichen schöfe jedoch nıcht, da „der ideplo- der der Kirche un: damit auch der
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von den Bischöten gegebenen icht- bensfreiheit ergıbt sıch eindeutig Aaus ter der weıitverbreiteten AÄngstlich-
linıen ZUr Jugendweihe Der Ge- der DDR-Verfassung (Art 20) eıit der Gläubigen Oftmals greıfe
meıinde 1STt nıcht IMIL Priıvat- Deshalb wollen die Bischöfe allen diese ngst auch auf die Priester
MEINUNG gedient, hat das Recht, Gläubigen, VOT allem den Eltern, über un veranlasse S1C 10224  > das
die kirchliche Entscheidung hören,; nahelegen, sıch aut die der Ver- leidige Thema Jugendweihe Sar nıcht
die den einzelnen Gläubigen icht- fassung o Glaubens- un ers  —& anzuschneiden Würden WILr

Gewissensftfreiheit berufen Wırschnur für die CISCNC (Gewiı1issensent- uns nıcht MI uUunNnseren Gläubigen
scheidung 1ST un! ıhnen alt un! wollen Nur hoffen, daß die Praxıs solıdarısch machen, WEeNnN WIL Nsere

Schutz für ıhre Auseinandersetzun- der Verfassungsnorm ent- CISCHNC uneingestandene
spricht Mıt diesem letzten Zusatz Angst AuSs der raft unseres lau-gCcCn bieten Eın Nachgeben Fra-
melden die Bischöfe ZWAar BedenkenSCcmHh der Jugendweihe WAartfe NUur C1M bens un unserer Hoffnung durch-

Aufschub der Glaubensentscheidung bleibt fragen, S1C stehen? Dıies 1ST ohl das Kreuz —

Schließlich geht mittlerweile ıcht deurtlich Sagch, daß Sıtuation, dem WIrLr
schon die Praxıs iıcht der Vertas- INnussen Wenn WIL dazu den Mutdie kirchliche Bindung überhaupt

Statt Hırtenwortes entsprach aufbringen können, werden WILr

der Problematik bedürfe auch Mut wecken! Und WIEC vieleIm rıtten Kapitel beschäftigen sıch Entmutigte erwarten heute solchegrößeren „ Ireue aller Priester die Bischöfe mIit der rage der dıt-
iıhrem kirchlichen Hirtenauftrag terenzierten pastoralen Behandlung Haltung des Glaubens un: der Hoft-
Um der Gläubigen un der Gemeıin- Nung VO  - uns Priestern!“
den willen müßten die Bischötfe autf Diese u für jeden Fall“ nach

der Teilnahme der Jugendweiheeindeutigen, SEMECINSAMEN geschehen Persönliche Schuld Eın- Der Hintergrund:Haltung bestehen, un: ZWar auch sıcht, Druck Auswirkung autf die Ge-
gegenüber den Priestern, die „viel- Bildungsauslese nach Welt-

meinschaft der Gläubigen, anschauungfach gutgeme1lnte pastorale Motive Bewährung Glauben un sozialer
Sonderhaltung der Jugend- Bezug sollen dabei 1Ne Rolle Sp. Insgesamt gesehen, sınd die pastora-weihe gegenüber veranlaßten len Besonders ZU „Ärgern1s- len Empfehlungen eher Vasc gehal-

nehmen der Priester der (Se- ten Wozu also dann die Stellung-
Keinen allein lassen! meınde ein klares Wort Sapch, nahme ZU Zeitpunkt? Un

da{fß alle der Gemeinde als Brü- ausgesprochen scheıint das Motıv da-
Im Z weıten Kapitel („Erziehung ZUr der un Schwestern bereıt werden, hınter stehen, die zuneh-
Unterscheidung der Geıister un ZUur Y  N! des anderen Aast tragen mende Benachteiligung christlich C1I-

gerade auch die AaSt des Versagens ZOgCNCFr Jugendlicher Bildungs-christlichen Gewissensentscheidung
WEeSCIHN Derwerden Bedeutung und Schwierig- Dıie geforderte Bewährung Tayu- anzugehen CINZISC

keiten der CISCNCN Gewissensent- ben soll keinen Strafcharakter ha- direkte Hınvweis aut diesen Tatbe-
scheidung dargelegt Gerade den ben, sondern „CINC Hılfe für die stand findet sıch ersten Kapitel

dem die Antwort des Staatsratesetzten Jahren habe INa  - W16e- CISCNEC Glaubenserneuerung un: ein
der die Notwendigkeit persönlicher Zeichen des ftesten Wıillens SC1IHL, der DDR Abt Volksbildung, VO

Gewissensentscheidung unterstrichen, sSsammen MI1 der Gemeinde den VWeg Februar 19772 auf 1iNe Eingabe be-
anscheinend dabej den Gläubi- züglıch der Bedingungen ZuUur Aut-der Christusnachfolge gehen

SCHh ZUWECN1Z Hıiılfe gegeben war Aus der durch die Jugendweihe e1i- nahme VO Schülern die 1TWwel-
könne INan dem Einzelnen die Ent- lebten Erschütterung relig1ösen Oberschule zıitiert wırd Be1
scheidung nıcht abnehmen, dürte Leben könnte für den Einzelnen der Auswahl der Besten, die Aaus der
INnNan ıh auch nıcht allein lassen Es vielfach ine „ZSanz persönliche NOT- größeren Anzahl VO:  3 Bewerbern MI
se1l Aufgabe des Geistlichen, die wendıge Chance erwachsen un sehr schul:;i-
Grundsätze un: Grundhaltung schen und gesellschaftlichen Leıistun-
christlichen Lebens klar aufzu- gCcnh ausgewählt werden MUSSECNHN, SP.  —-Mahnung Durchhalten
ZC1gCN, daß sıch das Gewiıissen daran len deshalb weitergehende ZUSatZz-
jJ1eren annn Wıe oft wırd die ıche Bekenntnisse der Schüler -

C1IgCeNE Meınung schon als ‚GewiI1s-
Im aAbschließenden Kapitel gehen die sozıalistischen Staat un: be-Bischöfe auf die eventuellen Folgensensentscheidung angesehen Wer der erneuten Bekräftigung ıhrer Hal- sonders hervorragende Aktivitäiten

weıfß nıcht, W1e erfinderisch WIr Men- tung ein Es besteht heuzutage die der Schüler 1E Rolle Dazu zaählt
schen siınd uns rechtfertigen auch die Jugendweihe, durch die sıchGefahr, alles auch die kirchliche die Schüler umtassend auf das Lebenoder uns entschuldigen! Christ- Praxıs der rage der Jugend-ıche Gewissensentscheidung 1STt nıcht weihe nach dem zahlenmäßigen als soz1jalıstische Staatsbürger Ju-
die CISCNE Produktion Norm gendstunden vorbereiten un: ein
und nıcht der Extrakt Aaus der Ver- Erfolg Dıese Auffassung Gelöbnis ablegen, MI dem SIC siıch1ST iıhrer Meınung nach jedoch nıcht

ZU Soz1ialismus ekennen c£haltensweise vieler, sondern die Ent- auf 1inNe Gemeinschaft der Glauben-scheidung Ne!| Gewissens, das sich den übertragen Der Wert der Für die Jugendweihe 19/2 bereite-nach Christus un der SEMEINSAMEN Glaubenstreue miıindert siıch nıcht da- ten sıch SeIt dem etzten JahrChristusnachfolge des Gottesvolkes durch daß die Schar der Getreuen 215000 Jungen und Mädchender Kırche ausrichtet Nachteile un: kleiner wırd S1e kalkulieren WC1- der achten Klasse VOLrOpfer müßten dabei auf mM-
Inen werden

tLere zahlenmäßige Verluste durchaus Doch selbst Katholiken, die sıch
ein Dıie Priester leiden nach Meı- mıiıttlerweile daran beteiligen, haben

Das echt auf Gewissens- UuN Tayu- Nungs der Bischöfe heute vielfach - damıt noch lange keine Gewähr für
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höhere Bildungsmöglichkeiten. Seit- DDR („Apostolat und Weltdienst“) einer Gegentagung tür den 29 Aprıl
dem die Zulassungsverordnung ZU wird die gesamte Problematik der 1ın der gleichen Stadt auf. Sıe eizten
Direktstudium den Hochschulen Jugendweıhe der Überschrift auch das gleiche Thema auf die Ta-
und Uniıversiıtäiten der DDR VO „Christen 1m soz1ıalistischen Staat gesordnung: die Kırche: doch durch

Julı 1971 in raft 1St, miıt atheistischer Weltanschauung“ den formalen Blickpunkt, „1M Lichte
werden mehr un mehr Christen —- noch einmal 1mM größeren Zusam- des Zweıten Vatiıkanums“, hatten s1e

65 mehr auf Konftrontation mıiıt denter Hınvweıs autf mangelnde Verwur- menhang angeschnıitten. Aus den
zelung Marxısmus-Leninıismus eingegangenen Stellungnahmen CT- „Suchenden“ abgesehen.
abgewiesen. Dıie größeren Einschrän- xibt sıch ein breites Spektrum tür die
kungen be] der Auswahl für eın Behandlung der rage. So soll das Dıie ın Rennes ZUS a.mmengekomme-

nen Basısgruppen haben tür sıch selbstHochschul- un: Universitätsstudium Problem Ne  e überprüft werden un als gemeinsamen Nenner den der 590-sınd angesichts des eNOTINECEN Fachar- die Entscheidung dem Einzelnen be-
beitermangels un: fehlender Eıinsatz- lassen werden. Andererseıts wird chenden Christen“ gefunden. Fak-

tisch handelte sıch aber be1 ihnenmöglichkeiten tür Akademiker S1- von der Kirchenleitung erwartet, daß sehr heterogene Gruppen, diecherlich verständlıich. Dıie Methode S1e eıne Klärung be1 den staatlichen
VO klassıschen Typ der Katho-jedoch, diese Auswahl ıcht VO Stellen herbeiführt un: Nachteile

Können, sondern VO  - der ideologi- für Jugendliche ausschalten hılft. lıschen Aktıon (z der Actıon —

tholique unıversitaıre) über kirchlichschen Einstellung abhängig Wieder andere iıne Beı- sehr reformfreudige, aber polıtischchen, widerspricht der DDR-Verfas- behaltung der Ablehnung. Zusam-
Suns un hat ın etzter eıit beson- mengefafßt heißt IC grundsätz- wenıger stark engagıerte Gruppen

(z die „Gemeinschaft VO:  - Bo-
ders auf evangelischer Seite VeTr- ıche Festlegung des Staates auf ıne quen”) bıs eigentlich linken Kreı-
chiedenen Protesten geführt (vgl atheistische Weltanschauung wirkt SCIl reichte w1e€e Les Federations
epd, /2) Während der CVaANSC- sıch ın vielen Bereichen Aaus, beson- des SrOUDCES Temoijgnage retien und
lische Bischof J. Fränkel (Görlitz) ders 1M Bildungswesen un 1n der der ınzwiıschen stark politisierenden
erst kürzlich VO einer daraus resul- Kultur. Aut diese Weıse kommen Gruppe Echanges et Dialogue. Da
tierenden „schweren Belastung für viele Christen 1n Gewiı1issensnöte un
das Verhältnis zwıschen Staat un!: 7zusätzliche Schwierigkeiten.“ Realıi- sıch tür diese Gruppen tatsächlich das

Problem der Kirche als gemeınsamerKırche“ sprach, fehlt bıs heute eıne stisches Denken un geistige Aufar- Basıs stellte, hatte schon hre letzte
eindeutige Erklärung se1tens der ka- eitung der sozıjalıstischen Gesell- Tagung ın Rouen 1m November 1971
tholischen Bischöfte. Das Pastoral- schaftslehre nın das Vorpapier als gezeıgt (vgl Januar 1972 48)schreiben die Priester bezüglich Voraussetzungen für ıne Lösung. Dort deutlich YeL zentrifu-
der Jugendweıhe annn dafür aum Wıe dies konkret geschehen kann, gale Richtungen sichtbar geworden:
eın Ersatz semn. wird auch die Synode schwer beant- diejen1igen, welche auf kirchlicher
Im Vorpapier Nr der Pastoral- OoOrten können. Bisher x1bt wen1g Basıs ıne Theologiıe der Revolution
synode der Jurisdiktionsbezirke der Hılfen. vertreten; Jene, die jede Transzen-

denz und absolute Wahrheıt ablehn-
ten und für die der Glaube Jesus
jede Theologie überflüssıg mache undTraditionalisten und Basisgruppen die, welche das politische Engage-
mMent un Einklammerung ıhres1n Rennes
Glaubens 1n den Vordergrund stellen.

Tagten die französıschen Tradıtiona- chenzeitung „Temoijgnage retien“ Dıieser Gesamthintergrund, das ProO-
lısten SOWI1e die vielfach als „Jinks“ und die Zeitschrift Aa Vıe Nouvelle“. vokatıv gestellte Thema, die reg1e-
eingestuften Basısgruppen bisher führende „Gemeinschaft VO  —; Boquen”“

ıhrem Anımator B. Besret —-zeıitlich un örtlich eNNtT, kam Die „Schweigenden“ un: dieFnde April/Anfang Maı A0 CI - „Suchenden“ w1ıe die Ankündigung, daß Z7wel Ex-
stenmal einem gleichzeitigen Tref- Priester, Evely und J.-C Barreau,

der Zusammenkunft teilnehmenten beider Gruppierungen 1n der Dıie „Schweigend en;‘ (les silenc1aux)gleichen Stadt Rennes, das die DPo- ıhrerseıts hatten sich ıne Teıl- würden, mußten tast zwangsläufig
Jarisıerung, wWwWenn auch VO  ; Mınder- nahme mehrerer Hundert Mitglieder die Bischöte auf den Plan rufen.
heiten 1im französıischen Katholizis- Wurde doch das Buch VO Evelydieser Zusammenkunft bemüht, Je- „L’Evangile Sanlls mythes“ VO  — 1N1-
INUsSs deutlich werden jeß Vom 29 doch auf ıne entsprechende Anfrage
Aprıl bıs Zzu Maı traten sıch eLw2 keine AÄAntwort erhalten. Diese Ab- SCIL Bischöten un Exegeten für „hä-
eın Dutzend kirchlicher Basısgrup- retisch“ gehalten und war arreauJehnung scheint jedoch eher 1n der 1m November 1971 die LaisıerungpPCN, die sıch als „Suchende“ erstie- Furcht VOT Störaktionen begründet
hen, einer „Versammlung suchen- SCWESCH se1n, als 1ın mangelnder verweıgert worden, weıl seiınen
der Christen“, über das Thema Dialogbereitschaft. Es WAar nämlich Entschlufß heiraten öffentlich be-

kannt gemacht hatte.„Eıne Kirche? Welche Kiırche?“ eın interner Brief der Schweigenden
diskutieren. Organısıert wurde S1e ekannt geworden, 1ın dem wOrt- Suspekt erschien den Bischöten auch
VO  e der 50 „Gemeinschaft VO  $ Bo- lıch hieß, „WENN dieser Kongrefß m118- die Gemeinschafl VD“O  x Boquen un

quen”, einer kirchlich sehr, für die lıngt, wiırd dies für NSCIC Sache der Regıe VO  $ Besret. Besret war

Bischöfe reformistischen ewe- einer der größten Sıege der etzten als Prior der Zisterzienserabtei VO  e

Sung, INM:! MIt den Gruppie- eıt sein“ (nach Le Monde, 13 /2) Boquen Ende 1969 Cn NOI1-

Dıie „Schweigenden“ rieten daher konformer Neuerungen des Ordens-rungsecn die lınksorientierte Wo-
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